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Das Weihnachtsfeſt im Zeichen des Waffenſtillſtandes der Vater wieder zu Hauſe.
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Arnſtadt.
Der Vorſtand des Marienſtifts hier

bittet, den verkrüppelten Pfleglingen trotz aller
Not dieſer Zeit eine Weihnachtsfreude zu be
reiten. Alle Gaben ſind an das Marienſtift z.
H. der Schweſter Gertrud Ranft zu ſenden.

Braunſchweig

Das Volkskommiſſarigt für Volks
bildung gibt bekannt Es iſt darüber Klage
gefüührt, daß Schüler und Schülerinnen, nament
lich auch der privaten höheren Lehranſtalten in
der Oeffentlichkeit es an den Anſtand und der
guten Sitte ermangeln laſſen, die Elternhaus
nd Schule ihnen anzuerziehen berufen ſind. Wir
weiſen daher nachdrücklich darauf hin, daß die
Schuljugend jeden Alters auch außerhalb der
Schule ein geſtttetes Betragen an den Tag zu
legeit, das müßige Umherſchlendern auf den
Skvaßen, namentlich das Einmiſchen bei Menſchen
änſammlungen und überhaupt Verweilen auf
der Straße nach Eintritt der Dunkelheit in der
Regek, von beſonders begründeteſt Ausnahne-
fällen abgeſehen, zu vermeiden hat. Wir ér-ſuchen die Eltern ind ſonſtigen Erziehungs-
berechtigten, auch ihrerſeits in dieſem Sinne auf
die Kinder einzuwirken Andererſeits ſind die
Schulleiter und Lehrkräfte berechtigt und ver
pPflichtet, auch außerhalb des Schulbetriebes auf
das Wohlverhalten der ihnen anvertrauten Schul
jugend zu achten und nötigenfalls im Wege der
Schulzucht einzugreifen

Eiſenach.
Die Digkoniſſenhausſtiftung hat in den Häuſern

Alkſtadtſtraße 17 und Hellwigſtraße 2, die in
ihren Beſitz übergegangen ſind, kürzlich das Klein
kinderlehrerinnen-Seminar, die Kinderſchule und
den Kinderhort mit einer ſchlichten Feier er
öffnet. Neben 80 Kindern in Kinderſchule und
Hort vermögen die zweckmäßig eingerichteten
Räume noch 22 Seminariſtinnen aufzunehmen.
Das Kinderheim Altſtadtſtraße 83 iſt nun ganz
der Arbeit an ſolchen Kindern gewidmet, die ihm

n e i werden,

und zwar für Kinder vom erſten Lebeuslage an
bis zur Konſirmation.

Halle.
Der Vorſtand der Erſten Kinderbewahr-

anſtalt Sophienſtraße 24 und ihrer Zweiganftalt
Kl. Klausſtraße 8 legt allen Freunden und Gön
nern der Anſtalten wiederum die Bitte ans Herz,
durch Spenden von Geld, Kleidungsſtücken uſw. den
Kindern eine Weihnachtsfreude bereiten zu hel
fen. Die Kinder gehören den ärmeren Ständen
an; ihre Väker ſind zum Teil gefallen und ruhen
in fremder Erde. Auch die kleinſte Gabe wird mit
Dank angenommen von den Vorſtandsmitgliedern
und den Leiterinnen der Anſtalten Schweſter Kehr,
Sophienſtraße 24, Schweſter Matthes, Kl. Klaus
ſtraße 8.

Auf Veranlaſſung des Nationalen
Frauendienſtes haben ſich einige Dozenten
der Univerſität bereit erklärt, Vorträge zur Ein
führung der Fran in die Politik zu halten. Vier
Vorträge werden vor S Seihnachten, vier nachSelhngchten gehalten; ſie finden Frettags abend

9 Uhr im Melänchthoniänum ſtatt.
Magdeburg

Der Hilfs verein für Blinde im Kreiſe
Magdeburg bvittet, Bedarfsgegenſtände und Geld
ſpenden zur Kinderung der Not und zur Bereitung
einer Weihunachtsfreude den ärmſten der Notleiden
den züteil werden zu laſſen. Die Weihnachtsfeier
findet Freitag, den 27. Dezeinber, abends Uhr,
in der ehemaligen „Harmonie“, Peterſtr. I, ſtatt,
wozu die Geber eingeladen ſind.

Küchenzekkel
Sonntag Falſche Spargelſuppe Ge

bratene Leber Kartoſſelſalat. Zucker
gurken. Fruchtſaſtſpeiſe. eMontag Pilzſüppe. NRartoffelauflauf.
Schmorkohl. Apfelmus.

Dienstag Schwarzwurzelſuppe. Möhren
pudding mit Kräutertunke. Salzkartoffekn.

Brotſpeiſe Abends (Heiliger Abend):
Apfelſuppe. Kaninchen wie Haſenbraten.
Sellerieſalat. Salzkartoffeln. Grieß
pudding mit Roſinen.

Mittwoch Weihnachtsfeiertag): Weinſuppe
(aus eingemachten Weinbeeren oder Saft. S
Lendenſchnitten oder Schmorſtück mit Cham-
pignons. Salzkartoffekn. Rotkrautſalat.

Aepfſel. Geröſtete Maronen. LTorte
alt Wergeſtellt)

re reraus Hele Saale

Neu-
Anfertigung

kahlwaren

Geschmackvolle VUmarbeitung,
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Donnerstag (2. Weihnachtsfeiertag): Ochſen
(chwanz uppe (oder ſalſche, aus Knochen und
Brühwürſelit hergeſtellt. Sauerbraten
Thüringer Klöße Grünkohl Marmorierter Pudding.

Freitag Grünkohlſuppe mit Maronen (aus
Reſten von den Feiertagen)) Gebackener
Sauerkohl mit Fiſchklößchen. Kartoffelbrei.

Schmarrn in Vanillekunke
Sonnabend Bohnenſuppe Wirſingkohl.

Salzkartoffeln. Eingemachte Johannisbeeren.
Falſche Spargelſüppe. Vier bis fünf

mittelgroße Zwiebeln werden geſchält, mit kochen
dem Waſſer gebrüht, hierauf abgetrocknet, in Fett
weichgedämpft und in Milch (im Notfalle Waſſer)
worin Teelöffel Kartoffelmehl verrührt iſt, ge
dämpft, bis ſte zerfallen Dieſen Brei rührk man
durch ein Sieb, gibt Würfelbrühe dazu, läßt alles
noch einmal auftochen und fügt das noch fehlende
Salz hinzu

Torte alt hergeſtellt). Man legt eine
Springform mit Weißbrotſchnitten oder Zwieback
aus, ſtreicht eine Sehicht Marmelade oder belie
biges eingemachtes Obſtgelee darüber, dann Pud
ding und fährt ſo fort, bis die Form volk iſt.
Dem Pudding kann man abwechſelnd Geſchmack
verleihen mit Vanille, Mandel- oder Zitronen-
eſſenz. Die oberſte Schicht muß Pudding ſein
die man nach Belieben im Muſter mit eingemachten Felchten, falſcher Schlagſahne und Frucht

gelee belegt. Die Torte wird einige Stunden vor
Gebrauch fertiggeſtellt und auf der Springform-
platte mit einer bunten Papierſerviette umſteckt
zu Tiſch gegeben.

sMarmorierter Pudding. Aus fertigkäiflichem Puddingpulver oder aus Weizengrieß
bereitet man in gewohnter Weiſe Pudding mit
Mandel- und Vanillegeſchmack, und färbt einen
Teil mit Fruchtſaft rot. Ein Teil Pudding bleibt
ungefärbt, den Reſt färbt man mit Kakao, Schoko
ladepulver oder Kaffee (auch Erſatz). Jn eine
Glasſchale ſüllt man den Pudding ſchichtweiſe,
doch muß jede Schicht erſt ſteif werden. bevor män
die andere daraufſtreicht. Zwiſchen jede Schicht
legt man eingemachte Ken und wechſelt auch
mit dieſen ab (etwa, Kirſchen, dann Himbeeren).
Obenauf gibt man ein Fruchtgelee,
nan keine Gelatine und Fruchtſaft hat, aus
einem fertigkäuflichen Speiſegeleepulver bereitet

wen kann. wird nicht geſtützt
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Knericennungen,
Sanis Versand München 354b.

Wörerbagung 8

vornehmer Umgang
nach leichtfaßlicher Methode in
Kursen und Privatzirkeln für Er-
wachsene und Kinder vom ehemal.
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B. Weiß, Dekorateur,
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Vertreter
Eduard Dietzsch, Magdeburg, Ber-

liner Straße 30-31
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Vom kommenden Licht.

om kommenden Licht will ich heute zu
Jhnen ſprechen, von der Zeit der Win
terſonnenwende, die feſtlich begangen

ward, ſoweit der Menſchheit Erinnerungen an
Kultgebräuche reichen. Beſonders bei den
germaniſchen Stämmen, deren Naturreligion
ſte innig im Gemüt an alle Wechſelerſcheinun
gen im Laufe des Jahres band, geſtaltete ſich
Das Julfeſt, das Feſt der wiederkehrenden le
benerweckenden Sonne, zu einem der größten,
bedeutungsvollſten. Heilige Bräuche umgaben
es, die in unſerer Volksſeele tiefe Wurzeln
ſchlugen und heute noch vielfach Geltung
haben. Nur nennt man, was einſt heiligſter
Glauben war, heute Aberglauben. Das Volk
indeſſen kehrt ſich nicht an Bezeichnungen, es
hält an dem feſt, was ihm von den Altvorde
ren überkommen iſt; zumal auch die chriſtliche
Kirche mit der Feier der heiligen Weihnacht
einſt an die in unſerem Volke üblich geweſe-
nen Feſte zu Ehren des neugeborenen, wie
derkehrenden Lichtes anknüpfte. Sie ſetzte an
Stelle der alten nur neue, vergeiſtigte Be
griffe für den Grundgedanken desſelben. Der

eiland, der von einer Jungfrau geborene,
Menſch gewordene Gottesſohn, ward in der
Vorſtellung ſeiner Gläubigen zum neugebore
nen Licht der Welt, aber der Schleier des
Myſtiſchen umgab auch dieſes Geſchehem.
Nicht das wilde Heer jagte nunmehr zur Jul-
zeit als Boten der Finſternis, mit der das
Licht im Kampf lag, in ſtürmbringenden Wol
ken über die dunkle Erde, ſondern Engel ſtie

gen im ſtrahlenden Glanz hernieder, um zu
berkünden, daß die Finſternis überwunden
und das Licht der Welt neugeboren iſt. Die
Mutter des Heilands, Maria, trat an die
Stelle Frickas, der ſegenſpendenden Erdgöttin,
die alles Werdende zum Leben erweckte und
behütete.
Wunder der Mutterſchaft ward ſo von neuem
Glanz umſtrahlt, und ihm blieb engverknüpft
der Glaube an das Lebendigwerden aller le
benweckenden Kräfte in der heiligen Nacht, in
der Stunde der Geburt des Lichtes Dieſer
Glaube ließ Roſen in der Chriſtnächt erblühen

Früchte tragen.
Selbſt in unſerer Zeit noch geht mancher
Bauer in unſerer Heimat um Mitternacht in
der heiligſten Zeit ſtillſchweigend hinaus in
den Garten und auf das Feld, um Sträucher
und Bäume anzurühren, ein Strohſeil um den
Stamm zu ſchlingen, damit ſie im kommenden
Jahr gute Frucht tragen und alles Schädliche
gebunden iſt. Das Stroh ward heilig, weil
Gottes Sohn auf ihm im Stalle lag; als heil

bringend ſtreute man es deshalb früher zum
Ehriſtfeſt in die Stuben, bis man in Thürin
gen Tannenreiſer dazu nahm. Die Zauber-
kräfte zur Weihnachtszeit waren nach dem

lauben des Volkes ſo groß, daß ſelhſt Tiere
in der heiligen Nacht mit menſchlichen Stim
men reden konnten, weil einſt das Jeſuskind
lein bei ihnen in der Krippe im Stalle lag.
So verbindet ſich tiefkindliche Auffaſſung
mit gläubigem Gemüt in der deutſchen Weih-
nachtslegende. Jmmer wieder tauchen in ihr
Wunder auf, doch läßt ſich nicht genau feſt
ſtellen, in welchem Jahre unſerer Zeitrechnung
die chriſtliche Kirche die Weihnachtsfeier
zuerſt am 24. und 25. Dezember beging. Die

Der Glaube an das große und hohe

erſten ſicheren Nachrichten darüber führen in
das vierte Jahrhundert zurück.

Schon früh begann man die Geburt des Hei
lands durch holzgeſchnitzte Figuren in den
Kirchen und Klöſtern darzuſtellen, ſo entſtan
den die noch heute üblichen Weihnachtskrip
pen. Das Magdeburger Kaiſer Friedrich
Muſeum bewahrt eine ſchöne Krippe auf. Um
dieſen Darſtellungen eine erhöhte Weihe zu
geben, ging man in den Kirchen und Klöſtern
dazu über, die im Evangelium bei der Geburt
des Heilands überlieſerten Worte durch
Prieſter, Mönche und Schüler ſingen und mit
Muſik begleiten zu laſſen. Später ſtellten die
Genannten die handelnden Perſonen auch
dar. Daraus entſtanden die Weihnachts
ſpiele, die heute noch in ihren Reſten im
Volke enthalten ſind bei dem ſogenannten Um-
ſingen, beim Einſammeln von Gaben durch
Erwachſene und Kinder, die als die drei Wei
ſen aus dem Morgenlande verkleidet, in klei
neren Städten und Dörfern unſerer Heimat
von Haus zu Haus ziehen.

Die Gaben waren bei unſeren Altvorderen
einſt beim Winterſonnenwendfeſt den Göttern
geweiht. Die chriſtliche Kirche übte ihren
Einfluß dahin aus, daß ſie zu Spenden werk
tätiger chriſtlicher Nächſtenliebe wurden.
Wenn alſo die Gaben jetzt zur Weihnachtszeit
für Arme und für mildtätige Werke reichlicher
fließen, wenn in allen Familien alt und jung
bemüht iſt, ſich durch gegenſeitige Geſchenke
zu erfreuen, ſo folgen wir auch damit einem
Brauch, der aus den längſtvergangenen Zei
ten auf uns überkommen iſt, da die Völker
germaniſchen Stammes, um den brennenden
Julklotz geſchart, das Feſt des kommenden,
ſiegenden Lichtes begingen.

Der brennende Julklotz war das Sinnbild
des Lichtes und darum heilig; ſeine Aſche be
wahrte vor Schaden, und ein Stück von ihm
wurde aufbewahrt, um am nächſten Winter
ſonnenwendfeſt den neuen Julklotz zu ent
zünden. Noch heute iſt es in vielen Fami
lien in unſerer Heimat Brauch, einen Kerzen
reſt vom Weihnachtsbaum, der uns heute das
Sinnbild des kommenden Lichtes iſt, aufzu
bewahren, damit mit ihm die Lichter am
Chriſtbaum des nächſten Weihnachtsfeſtes
entzundet werden können. Jn Thüringen
giht auch manche Mutter ihrem in die Fremde
ziehenden Kinde ein Tannenzweiglein vom
Weihnachtsbaum mit, damit ihr Sohn, ihre
Tochter nicht in der Welt da draußen zu Scha
den kommt, ſondern immer im Segen ihres
Hauſes, im Bann der Heimat, des heimiſchen,
ſegenſpendenden Lichtes und wärmenden
Feuers bleibt.

So erbt ſich Brauch und Glauben von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht fort, ihr Urſprung iſt nur

oft verſchüttet worden im Laufe der Jahrhun
derte. Wir ſollen aber feſthalten und in uns
gufbewahren, was heilig war und iſt, auch
wenn es ſich unter den wechſelnden An
ſchauungen in ein anderes Gewand kleidet.
Gemeinſam iſt Vergangenem und Gegenwär-
tigem doch der gleiche Grund, der tief im re
ligiöſen Gefühl des deutſchen Volkes ruht.
Und ob wir nun die Lichter am Weihnachts
baum im Gedenken an die alten Sonnen-
wendfeiern anzünden oder ob wir, ſelbſt noch
chriſtlich-gläubig, in gläubige, ſtrahlende Kin
deraugen ſchauen, in denen der Glanz der

lich erſt wenige Jahre her?

Weihnachtskerzen klar ſich ſpiegelt, ob wir be
wegten Herzens zurückſchauen in eigene, ſelig
gläubige Kindertage und den altvertrauten,
innigſchönen Weihnachtsliedern lauſchen, wir
feiern doch alle das Feſt des kommenden Lich
tes, in deſſen Schein wir Erfüllüng alles Gu
ten, Reifen aller Saaten und Frieden für
uns und die Welt erhoffen.

Johanna Vetterling.

Weihnachtsglocken in Erfurt.
ieder wie alljährlich hallt am Chriſt-W abend der Klang unſerer Kirchen
glocken, zum Gottesdienſt rufend,

das Feſt einläutend, über unſere Stadt hin.
Zwar ſchweigt manche Glockenſtimme, die
den Angehörigen der verſchiedenen Kirchen
gemeinden lang vertraut war; der Krieg hat
ſie eingefordert, wie ſo vieles, was unſer Leben
verſchönte oder ihm inneren Halt und höhere
Weihe gab. Aber geblieben iſt uns doch in
den Türmen unſerer Kirchen manche Glocke,
und bei ihrem Klang ſteigen die Bilder wieder
vor uns auf, die einſt Leben waren, Leben,
das wir ſelbſt warm mitempfanden, das eine
Fülle reicher Freuden über uns ausſchüttete.
Doch wo ſind ſie hin, die Weihnachtstage, da
wir lächelnd und unbekümmert froh in die
brennenden Kerzen ſchauten? Sind es wirk

Eine Welt voll
Leid und Sorgen iſt ſeitdem über uns alle da
hingegangen, und heute auch noch fehlt es
daran in unſeren Häuſern, in unſeren Herzen
nicht. Doch die Weihnäachtsglocken klingen
einſt wie jetzt, und wie bisher bleibt uns die

Hoffnung, die beredter als ſonſt an Weih-
nachtstagen in dieſer Zeit zu uns ſpricht:
Friede auf Erden.

Friede auf Erden, Frieden im Herzen, bei-
des tut uns not und beides wird uns werden,
wenn wir die Aufgabe unſeres Lebens, unſeres
Wirkens recht verſtehen. So wie unſere
Glocken hoch über dem Alltagsgetriebe ſich
ſchwingen und klingen, ſo ſollen auch wir über
den Dingen zu bleiben verſtehen, und unſer
Tun ſoll einen guten Klang geben, ſoweit es
Menſchenohren, Menſchenherzen immer ver
ſtehen.

Und noch mehr können wir aus dem Klang
unſerer Glocken lernen, wenn wir nur recht
auf ſie zu hören vermögen Sie langen in
guten und böſen Tagen über die Dächer Er
furts hin, in geſegneten und in ſchweren,
harten Kriegszeiten, auch da die Feinde im
Lande, in den Mauern unſerer Stadt waren
und Deutſchland tief in Banden lag. Aber
eine Erlöſung kam ſtets, ein Erwachen, eine
Wiedergeburt, und immer wieder vernahm
die Menſchheit erſt zagend und ungläubig,
dann voll Dankes aus bewegtem Herzen die
Botſchaft Friede auf Erden!

Auch uns wird die Botſchaft kommen, und
in der Hoffnung auf ſie wollen wir auf den
Klang unſerer Weihnachtsglocken lauſchen und
unſere Herzen ihm weit öffnen. jv.
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Bedenke, wage, beharre! und du wirſt vie
les im Leben erringen.

Keiner läßt ſich lieber kadeln, als wer am
meiſten Lob verdient.
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Der bisherige Verlauf des Romans: Der Pro
kiriſt Otto Steiner teilt dem Bankier Wendland, der
ihn wie einen Sohn ſchätzt, mit, daß er ſeine einzige
Tochter Gerda liebt. Etwas ſpäter erſcheint Herr
Wendland zur Teeſtunde bei ſeiner Gattin, und er läßt

nun Gerda gegenüber durchblicken, daß er von der
Liebe zwiſchen ihr und Steiner weiß. Gerda iſt ent
ſetzt, und erklärt mit bebender Stimme, daß ſie den
jungen Prokuriſten nie ermutigt, ſondern immer nur
mit kameradſchaftlicher Freundſchaft behandelt habe.
Die Eltern merken an ihrem Erſchrecken, daß ſie einen
andern liebt.

22. 12.

Frau Wendland ſagte es, die Tochter an
blickend. Ueberraſcht blickte der Bankier, über

dieſe Frage erſtaunt, ſeine Frau an, dann
richtete er ſeine Augen auf Gerdas Geſicht,
das von einer dunklen Röte überzogen war
ünd in ſeiner hilfloſen Verlegenheit geradezu
rührend wirkte

Sie antwortete nicht auf die Frage der
Mutter, doch ihr Erröten verriet alles Da
wußten nün die Eltern, weshalb ſie ſo heftig
ablehnend ſich der Werbung Steiners gegen
über verhielt. Aber ganz im Unklaren waren
ſie noch darüber, wer das Herz ihres Kindes
gewonnen hatte. Sollte es jemand ſein, den
ſie bei Granfelds, deren Sohn Offizier war,
kennen gelernt hatte? Vielleicht einen Kame
raden von ihm?

Richard Wendland faßte Gerda ſanft an
das geſenkte Kinn, und ihr eindringlich in die
Augen blickend, die ſie jetzt notgedrungen zu
ihm heben mußte, ſagte er im Tone liebe
vollen Vorwurfs. „Gerda, du weißt, daß
mir und deiner Mutter dein Glück über alles
geht.“

Stürmiſch ſchlang das junge Mädchen beide
Arme um den Hals des Vaters, dann aber
eilte ſie auf die Mutter zu, und ihren Kopf
an deren Bruſt legend ſagte ſie leiſe, mit be
bender Stimme: „Ach, es wird mir ſo ſchwer,
euch alles zu ſagen, weil es ſo ſchnell gekom
men iſt. Dietrich wäre am liebſten gleich zu
euch gegangen und hätte um mich aängehal

ten.
„Dietrich,“ unterbrach die Mutter ſie,

„ſprichſt di von Dietrich von Hohenſtein, dem
Freund Herbert Granfelds?“

„Ja, er iſt es. Ach, Mutti, Väterchen“
ſie hatte ſich erhoben und ſtand nun vor den
Eltern, e mit flehenden Blicken anſehend
„ich liebe ihn ja ſo ſehr, mehr als mein
Leben. Und er liebt mich wieder. Er iſt ſo
treu, ſo gut, ihr werdet ihn liebgewinnen,
wenn ihr ihn erſt näher kennen lernt.“

So ſchloß ſie mit der begeiſterten Ueber
zeugung ihrer vertrauensvollen Jugend

Herr Wendland ſeufzte leiſe. Dieſe Sache
löſte alles andere als freudige Gefühle in ihm
aus. Gewiß, er hatte nie etwas Ungünſtiges
üher den jungen Offizier gehört, der einem der
erſten und älteſten Adelsgeſchlechter des
Landes entſtammte, aber er wußte, daß er
gänzlich miktellos war. Als guter Kaufmann,
der er war, konnke er nur annehmen, Herr
von Hohenſtein habe ſich ſeiner Tochter ge
nähert, weil ſie in der Stadt als eine der
beſten Partien galt. Nach ſeiner Anſicht war
kluge Berechnung faſt ſteks das Motib, wenn
adlige Offiziere ſich Töchter aus reichen Bür
gerkreiſen holten, und deshalb wurden ſolche
Ehen oft ſo unglücklich

Frau Wendland hatte andere Gedanken.
Jhrer mütterlichen Eitelkeit ſchmeichelte es,
daß Gerda eine Frau von Hohenſtein, die
Gattin eines adligen Offiziers werden konnte
Sie hatte gar keine Bedenken, um ſo weniger,
als ſie Dietrich von Hohenſtein mehrere Male
geſehen und ihn ſehr ſympathiſch und ritterlich
gefünden hatte. Eigentlich viel, viel vor
nehmer als Otto Steiner,“ ſo dachte ſie jetzt,
ſchnell mit der veränderten Sachlage aus

geſöhnt.

I Fortſetzung.

Gerda empfand das Schweigen des Vaters
mit klopfendem Herzen. Jhren flehenden
Blick wieder auf ſein ſo nachdenklich ausſehen
des Geſicht gerichtet, fragte ſte: „Nicht wahr,
Väterchen, du erlaubſt, daß Dietrich kommt,
daß er dir alles ſelbſt ſagt Du kannſt ihm
jedes Wort glauben, ſo offen und ehrlich wie
eriſt. Herbert Granfeld behauptet, Dietrich
von Hohenſtein ſei der vornehmſte und lau
terſte Charakter, und das ganze Regiment
liebt und ſchätzt ihn.“

Es war ſo rührend, wie Gerda im Eifer,
den geliebten Mann dem Vater in gutem Licht
zu zeigen, für ihn ſprach, daß Herr Wend-
länd wider Willen bewegt wurde. Die Toch
ter an ſich ziehend und ihr ſanft das heiße
Geſichtchen ſtreichelnd, erwiderte er ernſt:
„Der Beſuch Herrn von Hohenſteins wird mir
willkommen ſein.
gleich hemerken, liebes Kind. Wenn ich meine
Zuſtimmung zu ſeiner Werbung um deine
Hand auch gebe, ſo mache ich es zur Bedin
gung, daß ihr mindeſtens ein Jahr warten
müßt bis zur Hochzeit.“

Gerdas Augen ſtrahlten im ſeligſten Glück
Sie hörte nur das eine, daß der Vater keine

grundſätzlichen Bedenken gegen Dietrich als
zukünftigen Schwiegerſohn hatte. Und ſie
war ſo in Angſt geweſen! Wußte ſie doch,
daß er keine beſondere Vorliebe für den Of
fiziersſtand hatte, und daß es ſein heißer
Wunſch war, ſie als ſein einziges Kind der
alten Bankfirma, die ſchon ſein Urgroßvater
gegründet, zu erhalten. Deshalb hatte er oft,
ſcheinbar ſcherzend und doch mit ernſtem Un
terton geſagt, ſeine kleine Erbin“ müſſe ein
mal einen Bankier heiraten. Sie hatte wohl
gefühlt, daß er dabei ſtets an Otto Steiner
dachte. Nun mußte ſie ihm dieſe Enttäu
ſchung bereiten!

Aber dieſe Gedanken. hielten jetzt nicht
lange vor bei Gerda. Zu groß war das
Gefühl eines ünausſprechlichen Glückes, das
ſie beſeligte! Jmmer wieder mußte ſie ſich
im Geiſte jenen Augenblick vorſtellen, wo
Dietrich ihr von ſeiner Liebe geſprochen, ſie
gefragt hatte, ob ſie ſein Weib werden, ob ſie
ihm für immer angehören wolle

Welche Seligkeit das war! Sie hatte ge
fürchtet, das heftig klopfende Herz würde
ihr zerſpringen und gerade nur ſoviel Kraft
hatte ſie noch gehabt, um ein zitterndes „Ja“
zu ſtammeln auf ſeine Fragen. Und dann
hatten ſich ihre jungen Herzen gefunden zum
erſten innigen Kuß der Liebe.

Heiß errötend fuhr ſie zuſammen ihr
war, als könnten die Eltern ihr die Gedanken
von der Stirn leſen. Sie ſah die Augen der
Mütter voll zärtlichen Stolz, die des Vaters
voll Liebe und doch auch ein wenig voll Sorge
auf ſich gerichtet.

„Du wirſt Herrn von Hohenſteitt morgen
abend bei Granfelds ſehen?“ ſagte er plötz
lich.

Gerda nickte, über und über erglühend
„Ja,“ ſagte ſte, „Dietrich iſt natürlich auch
geladen. Er iſt doch der beſte Freund Her
berts. Und Onkel und Tante Granfeld ſind
begeiſtert von ihm. Aber,“ fügte ſie mit
zägender Stimme hinzu, „morgen vormit
tag kommt Dietrich beſtimmt, um euch ſeinen

Beſuch abzuſtatten.“
„Und wann hat er dir gegenüber das ent

ſcheidende Wort geſprochen,“ forſchte der
Bankier weiter.

Mit ihren ſchönen, glückſtrahlenden Augen
ſah Gerda offen den Vater an. „Geſtern
nachmittag auf dem Tennisplatz,“ bekannte
ſie ehrlich Wir waren die eingigen Spieler,
und gingen dann zuſammen durch den Hu-
bertushgin nach Hauſe.“

Eins jedoch will ich dir

„Auf dem Tennisplatz,“ wiederholte Herr
Wendland innerlich die Worte der Tochter.
Ja, das alles hatte er nur dieſem Sport zu
verdanken und den Granfelds, die ihre Ehre
darin ſetzten, adlige Offigiere bei ſich zu emp
fangen. Schade, ſchade

Wie ſollte er das nur dem
armen Kerl beibringen! Der Gedanke war
dem feinfühlenden Mann ſehr peinlich. Er
hörte im Geiſte wieder die leidenſchaftlichen
Worte des jungen Mannes und ſah den ſelt
ſam entſchloſſeten Ausdruck auf dem blaſſen
Geſicht. Hoffentlich fügte er ſich in ſein
Schickſal. Am beſten würde es ſein, er begab
ſich ins Ausland, um andere
bekommen. Vielleicht konnte er ihn an einen
Geſchäftsfreund in Valparaiſo empfehlen.

Während Herr Wendland ſeinen Tee aus
trank und ſich von ſeinen Damen verabſchie
dete, da er wieder nach den Geſchäftsräumen
hinüber mußte, dachte er im ſtillen „Jch
werde jetzt erſt den Beſuch des jungen
ziers abwarten, und die Geſellſchaft bet Gran
felds, zu der ja auch Steiner geladen iſt, vor
übergehen laſſen, dann muß ich ihm aller
dings mitteilen, wie die Dinge ſtehen, und
daß er nichts zu hoffen hat.

Juſtizrat Granfeld, ein entfernter Ver
wandter von Bankier Wendland, bewohnte
ein ſchönes Haus an der Hauptpromenade
Da er eine kluge, lebhafte Frau hatte und
ſein Sohn als Offizier bei dem in der Stadt
ſtehenden Huſarenregiment war, galt
Haus als der rege Mittelpunkt der Geſelligkeit
i F. Auch in dieſem Jahr eröffnete ein
herbſtliches Gartenfeſt bei Granfelds den
Reigen der Saiſon Veranſtaltungen

Das Huſarenregiment war gerade von den
Manövern zurückgekehrt, und „das mußte
man feiern“ wie Herbert Granfeld lachend
verſicherte. Die Frau Juſtizrat, die mit ihren
dunklen lebhaften Augen und dem ſchwarzen
Haar noch ſehr jugendlich ausſah, empfing
init der ihr eigenen Liebenswürdigteit die
Gäſte. Gerade hatte ſie Dietrich von Hohen
ſtein, einen ſchlanken blonden Offizier von
ſehr vornehmem und ſympathiſchem Aeußern,
begrüßt, als ſie Gerda Wendkand erblickte, die
gleich darauf vor ihr ſtand.

Sie ſah nicht mehr das freudige Aufleuch
ten in den Augen Herrn von Hohenſteins, aber
ſie bemerkte, wie das zarte Antlitz Gerdas
von einer jähen Röte überflutet wurde, und
als ſie ſie nun herzlich begrüßte, fragte ſie
ein wenig neugierig „Gerdakind, du wirſt ja
ſo rot, wer iſt denn von den vielen anweſen
den Herren der Urheber dieſer verräteriſchen
Röte? Nun, ich kann es mir ſchon denken
fügte ſie gleich darauf hinzu, denn ſie hatte
Okto Steiner eintreten ſehen, deſſen dunkle
Augen ſich ſofort auf Gerda richteten. Nach
dem er die Gaſtgeberin begrüßt hatte, wandte
er ſich an Gerda.

„Guten Abend, Fräulein Gerda.“
Es war ihm unmöglich mehr zu ſagen, als

dieſe paar einfachen Begrüßungsworte. Die
Kehle erſchien ihm wie zugeſchnürt. Wie er
ſie liebte! Er konnte ſich nichts Süßeres,
Holderes vorſtellen als dieſe anmutige Mäd
chengeſtalt in dem weißen, duftigen Kleid. Wie

blütenzart ihre Haut war, wie ihre großen
ſchönen Augen ſchimmerten, und welch ein
feiner zarter Veilchenduft von ihrem dünkel
blonden Haar ausging! 5

Heiß und flammend war ſeine Leidenſchaft
für dieſes liebliche junge Geſchöpf, das jetzt
in holder Verwirrung daſtand. Ob ſie ſeine
Liebe erwiderte Heute abend noch wollte
er ſie fragen. Heute abend noch würde er
ſie vielleicht in den Armen halten, ihre bieg
ſame Geſtalt an ſich ziehen, ſeinen Mund auf
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Schwere Prüfungen
den ihren preſſen in heißem trunkenen Glück.
Jn dem großen alten Garten waren ja ſo

viele verſteckte Plätzchen, ſo viele lauſchige
verſchwiegene Stellen, wo man ungeſtört ſein
konnte. Da würde ſich ſchon Gelegenheit
finden, um die entſcheidende Frage zu tun.

Frau Juſtizrat Granfeld war jetzt in An
ſpruch genommen, da die Gäſte in raſcher
Folge ankamen. Ein wenig ungeduldig war
kete Gerda darauf, daß Steiner fortging, doch
er blieb an ihrer Seite, ſchweigſam, aber ſie
mit den brennenden Blicken ſeiner dunklen
Augen verfolgend. Da kam Dietrich von
Hohenſtein auf ſie zu. Die Hacken zuſammen
ſchlagend, verbeugte er ſich vor ihr.

„Gnädiges Fräulein, geſtatten Sie, daß. ich
mich nach ihrem Befinden erkundige?“

Ein glückliches Leuchten war in Gerdas
Augen, als ſie ſie auf den ihr ſeit heute vor
den Eltern verlobten Mann richtete. Jhre Ver
lobung ſollte erſt in einigen Wochen, an ihrem
19. Geburtstage veröffentlicht werden, ſo hatte
es der Vater beſtimmt, und ſie hatten ſi
beide gern dieſem Wunſche gefügt. Gerda
fand ihre heimliche Brautſchaft jetzt, wo ſie
die Zuſtimmung der Eltern hatte, unendlich
ſüß und reizvoll.

Die anmutige Schelmerei ihrer Natur kam
zum Vorſchein, als ſie die förmliche Höflich
keit des jungen Offiziers auf die gleiche Weiſe
erwiderte.

„Danke, Herr Leutnant, mir geht es
ſehr gut. Jhnen hoffentlich auch?“

Wie füß ihr zartes Geſichtchen ausſah, als
ſie bei dieſen Worten wie in verhaltener Hei
terkeit lächelte. Es koſtete dem jungen Offi
zier große Mühe, ſie nicht in die Arme zu
e und die roten, ſchwellenden Lippen zu

üſſen.
Steiner, der Dietrich von Hohenſtein zeſell

ſchaftlich, wenn auch nur ſehr flüchtig kannte,
beobachtete die beiden mit jäh erwachtem
Mißtrauen. Es war ihm, als ob zwiſchen
dem jungen Offizier und Gerda ein geheimes
Ein verſtändnis beſtände. Doch im nächſten
Augenblick ſchon ſchüttelte er dieſen quälenden
Verdacht wieder von ſich gb. Er wußte doch,

das war die Art der jungen Offiziere, harm
los liebenswürdig, weiter nichts. Und Gerda
als wohlerzogene und heiter veranlagte junge
Dame ging eben auf dieſen Ton ein. Das
war bei ihrer Jugend weiter nicht verwun-
derlich. Jm Grunde war ſie doch zu klug,
um an einem ſolchen oberflächlichen Getändel
Gefallen zu finden.

Dietrich von Hohenſtein hatte, nachdem er
ſich nach Gerdas Befinden in ſo korrekter, höf
licher Weiſe erkundigt, auch Otto Steiner
begrüßt. Die beiden Herren tauſchten ein
paar Worte miteinander, wie ſie bei oberfläch
licher Bekanntſchaft üblich ſind.

Jn dieſem Augenblick trat Herbert Gran
feld, der als beſter Freund Dietrich von
Hohenſteins um deſſen Liebe zu Gerda wußte,
an die kleine Gruppe heran.

„Guten Abend, holdeſtes Bäschen,“ ſagte er,
die allerdings nur im vierten Grad mit ihm
verwandte junge Dame ſcherzhaft begrüßend.
„Dietrich, dich habe ich ja ſchon willkommen
geheißen in meinem heute abend feierlich
geſchmückten Vaterhaus, aber Sie, lieber
Steiner, habe ich noch nicht zu ſehen das Ver
gnügen gehabt.“

Er reichte dem jungen Kaufmann, der ſchon
ſeit Jahren in ſeinem Elternhaus verkehrte,
die Hand hin.

„Uebrigens, Herrſchaften, was ſtehen wir
hier eigentlich ſo verloren in der ja ſehr hüb-
ſchen aber heute abend doch gar nicht weiter
in Betracht kommenden Empfangshalle her
um? Mein alter Herr hat ſich, wie ich feſt
ſtelle, bereits mit einem Teil der Gäſte in
den Garten begeben. Meine Mütter muß
natürlich aushallen, bis die letzten Geladenen
auf der Bildfläche erſchienen ſind wir aber,
die wir uns doch der glücklichen ſorgloſen Ju-
zend erfreuen, wir wollen jetzt gleichfalls den

Granfeldſchen Garten mit unſerer Anweſen
heit beehren. Dietrich, du wirſt die Liebens
würdigkeit haben und meinem Bäschen den
Arm reichen Kommen Sie, Steiner, wir zwei
gehen voran.“

Otto Steiner war innerlich wütend auf den
jungen Offizier, der in ſeiner ſcherzhaften Art
ihn aus Gerdas Nähe brachte und Herrn von
Hohenſtein wie etwas Selbſtverſtändliches zu
ihrem Begleiter beſtellte. Aber er mußte
jetzt gute Miene zum böſen Spiel machen,
ſonſt würde ſein Benehmen den beiden Herren
auffallen. Es würde ſich gewiß nachher noch
Gelegenheit bieten, das ſo heißerſehnte Allein
ſein mit dem jungen Mädchen herbeizuführen.

Gerda atmete erleichtert auf, als ſie die
flammenden Blicke von Steiners dunklen
Augen nicht mehr auf ſich ruhen fühlte Wie
anders ſah Dietrich ſie an! Mit welcher in
nigen, tiefen Liebe!

„Gerda, meine holde kleine Braut
Leiſe und zärtlich hatte er dieſe Worte ge

ſagt, doch ſie fanden den Weg zu ihr und
ließen ſie erbeben in zitternder Seligkeit. Da
ſie beide ganz langſam gingen, blieben ſie
bald ein Stück hinter Herbert Granfeld und
Otto Steiner zurück. Erxſterer aber wandte
ſich jetzt noch einmal zurück und ſagte zu dem
Freund: „Mein lieber Dietrich, von 6 bis 7
iſt freies Promenieren im Garten als erſter
Programmpunkt feſtgeſetzt. Von 7 bis 8 eben
ſo freies Eſſen an dem Büfett, das ſich in dem
Zelt gleich drüben rechts befindet.

tens, dann natürlich Muſik, und in dem an
dern Zelt, das du dort links ſiehſt, ſoll getanzt
werden. Gerda, was ſagſt du zu dieſem Pro
gramm, das natürlich meinem Feſtordner
genie ſeinen glänzenden Entwurf verdankt.“

Die beiden jungen Leute lächelten. Die-
trich verſicherte, daß er ganz begeiſtert wäre
und ſicher an dieſem Abend viel Genuß haben
würde.

Worauf Herbert Granfeld ihm mit den
vielſagenden Worten antwortete: „Ja, mein
Junge, das glaube ich dir gern. Alſo auf
Wiederſehen, nachher beim Büfett.“ Und
dann ging er mit dem wieder ſehr mißtrauiſch
gewordenen Steiner weiter.

Dietrich von Hohenſtein, der den weitläu
figen, mit hohen alten Bäumen ziemlich dicht
beſtandenen Garten der Granfelds ſehr genau
in allen Ecken und Enden kannte, ging jetzt
mit Gerda eine Seitenallee von ſchönen Lin
denbäumen entlang, die in einen Laubengang
endete. Während ſie ſo ſcheinbar wie zwei
Bekannte nebeneinander hergingen, ſagte der
junge Offizier manches zärtliche Wort zu dem
lieblichen Geſchöpf, das auf den leicht beflü-
genten Sohlen des Glückes an ſeiner Seite
ging.

Mit ihren ſchönen ſtrahlenden Augen ſah
ſie ihn aän, voll warmer reiner Liebe. Und
wie ſie nun durch den ſchon dämmernden

W
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Uhr ab Lampionbeleuchtung des ganzen Gar

Laubengang wandelten, da konnte er ſich ihrer
holden Anmut gegenüber nicht mehr länger
beherrſchen. Sanft zog er ſie an ſich und
küßte den jungen Mädchenmund, der bebend
ſeinen Kuß erwiderte.

„Mein Lieb, mein Einziges,“ flüſterte er.
„Ach, daß du nicht bald ſchon mein Weib ſein,
mir ganz angehören darfſt. Ein Jahr iſt noch
ſo lange Zeit es war doch ein wenig grau
ſam von deinem Vater, mir dieſe Bedingung
zu ſtellen. Jm Ueberſchwang des Glückes,
ſeine Zuſtimmung ſo raſch erreicht zu haben,
gab ich viel zu ſchnell nach. Jch hätte auf der
baldigen Hochzeit zu Aufang des kommenden
Frühfahrs beſtehen ſollen, wie wir es uns
doch zuerſt auch ausgedacht hatten.“

Gerda hatte ſich errötend aus ſeinen Armen
freigemacht. Am Ende des Laubenganges
ſtand eine Bank, die ſelbſt verſteckt lag, aber
es ermöglichte, die Wege zu überſehen. Hier
nahmen ſie Platz, denn da waren ſie vor neu

gierigen Augen und Ohren ſicher und konnten
rechtzeitig jeden Näherkommenden bemerken.

Das junge Mädchen fühlte, daß ſie auf die
Worte des Verlobten antworten müſſe. Es
wurde ihr ſchwer, das Richtige zu finden. Sie
war ja ſo beglückt durch ſeine Ungeduld, weil
ſie ihr bewies, wie ſehr er ſie liebtke, ihr ſelbſt
aber genügte die Gewißheit, ihm eines Tages
angehören zu dürfen, vollkommen. Sie
konnte andererſeits auch den Vater verſtehen,
der ſie doch als einziges Kind gern ſo lange
wie möglich in ſeinem Hauſe, in ſeiner un
mittelbaren Nähe behalten wollte.

„Dietrich,“ ſagte ſie ſanft, „ein Jahr ver
geht ſo ſchnell, und unſere Brautſchaft wird
uns auch viel Glück geben.“

„Mein kleines Mädchen, du verſtehſt es,
allem die gute Seite abzuge winnen. Nun,
es hilft alles nichts, wir müſſen ja warten,
denn ich habe es deinem Vater verſprochen
und ein Hohenſtein hält ſein Wort, wenn es
ihm auch ſchwer fällt. Uebrigens, Gerda, ein
paar Mal ſtieg der Gedanke in mir auf, als
ob dein Vater nicht ſo ganz und gar entzückt
von meiner Werbung ſei. Er war gewiß höf
lich, aber ich ſpürte in ſeinem ganzen Beneh-
men etwas Forſchendes, Kühles, als ob er
mich durch und durch ergründen wollte, um
meine Fehler zit finden.“

Gerda war ganz blaß geworden, als ihr
Verlobter ſo ſprach. Er merkte es nicht.

„Weißt du, Liebſtes, es kommt mir jetzt ſo
vor, als hätte er gern Nein geſagt, wenn er
einen Grund dazu hätte vorgeben können.
Aber es gab keine Möglichkeit. Nicht mal
Schulden habe ich; für einen mittelloſen jungen
Huſarenoffizier allerdings eine ſeltene Sache
Nun, das habe ich Onkel Rudolf zu verdanken,
der meinen Monatswechſel ſo bemaß, daß ich
bei den beſcheidenen Anſprüchen, die ich ja
gottlob habe, immer ſo leidlich auskomme.
Und wenn ſchließlich mal ein kleines Manko
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben entſtand,
ſo brauchte ich ihm nur zu ſchreiben, dann
erledigte er die Sache, wenn er auch ein wenig
ſchalt.

Nun, daß ich einmal ſein Erbe werde, das
iſt doch ſicher. Jch habe das auch deinem
Vater geſagt, Gerda, und daß ich wahrſchein
lich noch vor unſerer Hochzeit den Offitziers
rock ausziehen werde, um bei Onkel Rudolf
die Gutswirtſchaft zu lernen. Wir würden
dann auf Schloß Hohenſtein wohnen, das
herrlich liegt, von prächtigen alten Wäldern
umgeben. Was war denn das?“ unterbrach
er ſich plötzlich, das ängſtlich aufhorchende
junge Mädchen fragend anſehend, „haſt du
nicht auch eben einen Laut gehört, wie ein
Stöhnen?“

Eine Weile lauſchten ſie beide mit angehal
tenem Atem, aber nichts rührte ſich, nur in
der Ferne hörten ſie Lachen und Plaudern,
das von den andern Teilen des großen Gar
tens herüberſchällte.

Fortſetzung folgt.
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16. Fortſetzung. 22. 12.
Da konnte nun Graf Eberhard ſich nicht

länger bezwingen. Mit mühſam unterdrückter
Aufregung fragte er:

„Jſt Fräulein von Ullmer krank?“Nein aänwortete Benno, „aber Frau von

Nehring.“
Als er den Blick des Bruders immer noch

ragend auf ſich gerichtet ſah, fuhr er fort, imen erſtaunt ob deſſen Benehmen:

„Am Dienstagabend kam Fräulein von
Ullmer von einem Spaziergang nach Hauſe“

er ſah nicht, wie Graf Eberhard bei dieſen
Worten jäh zuſammenzuckte „und fand
ihre Großmutter bewußtlos. Sie iſt ſeit jenem
Tag nicht mehr gus den Kleidern gekommen
und pflegt die Schwerkranke, mit unermüd-
licher Aufopferung, nur unterſtützt von der
alten Wirtſchafterin. Geſtern telephonierte ſie
Annelieſe an und teilte ihr mit, daß ſie nicht
abgereiſt fei, weil ihre Großmutter plötzlich
krank geworden ſei, es ſei eine Art Gehirn
entzündung, und der heute aus Berlin hin
zugezogene Arzt habe die Erkrankung als
lebensgefährlich bezeichnet. Da eilte natür
lich Annekieſe mit Einverſtändnis ihrer Eltern
ſofort nach Hollwangen, un ihre Freundin zu
unterſtützen.“

Graf Eberhard hatte in atemloſer Span
nung den Worten des Bruders gelauſcht. Es
war eine große Erleichterung für ihn geweſen
zu hören, daß Renate ſelbſt nicht krank war.
Aber es war ihm jetzt erſt recht unbegreiflich,
wie ſie ihm jenen Brief ſchreiben konnte!
Wenn ſie Frau von Nehring ſchon bewußt-
los fand, als ſie am Dienstag nach ihrem Zu
ſammenſein mit ihm zurückkehrte, ſo konnte ſie
doch keine Ausſprache mehr mit der alten
Dame gehabt haben. Wieder tauchte der ſchon
einmal gefaßte Gedanke in ihm auf ſollte
Renate doch von dem Gedanken an die
große reiche Erbſchaft verlockt, ihrer Liebe
zu ihm entſagen wollen? Gerade jetzt, wo
Frau von Nehring ſchwer krank war und
die Ausſicht beſtand, bald ihre Erbin zu
werden, hätte vielleicht doch der Gedanke
an die großen Reichtümer, die ihr unter
Umſtänden ſchon ſehr bald zufallen konnten,
in ihr geſiegt.

Während er ſo voll Mißtrauen nach einem
Grund für Renates ihm ganz und gar rätſel
haften Brief ſuchte, ſtand plötzlich vor ſeiner

Seele ihr Bild ganz deutlich ſah er das zarte
liebliche, von der weichen Fülle goldblonden

Haares umrahmte Geſicht, ſah die ſchönen
ſamtbraunen Augen, deren klarer offener
Blick der Spiegel ihres reinen gütigen Her
zens war. Und da ſchwanden plötzlich alle
quälenden Mißtrauensgedanken. Nein, dieſe
Augen hatten nicht gelogen, und Renate
konnte jenen Brief nur geſchrieben haben
unter einem furchtbaren Druck und in der
Ueberzeugung, daß ſie ſo handeln müſſe.
Jeder ſelbſtſüchtige Gedanke hatte ihr ſicher
dabei fern gelegen und ſte war gewiß jetzt
todunglücklich.

„Mein armes Lieb,“ dachte er voll heißen
Mitleides, „und ich kann nicht zu dir eilen,
um alles zu klären und alle Hinderniſſe aus
dem Weg räumen!“ Ja, wenn Frau von
Nehring nicht ſchwerkrank geweſen wäre, dann
hätte ihn jetzt nichts davon abgehalten, Renate
aufzuſuchen und ihr zu ſagen daß er ſich nie
und nimmer mit dem rätſelhaften Verzicht zu
frieden gebe. So mußte er abwarten und die
ſes Abwarten erſchien ihm wie eine Qual.

Graf Benno wunderte ſich nicht, daß ſein
Bruder nichts auf ſeinen Bericht erwiderte.
Er glaubte ja zu wiſſen, wie jener über die
Bewohner von Schloß Hollwangen dachte und

hatte ſich ſchon gewundert, daß er etwas Inter
eſſe für Annelieſes Dortweilen gezeigt hatte.
Zu gern hätte er den Bruder gefrägt, wie es
mit ihm und Hillag von Gebhardt ſtehe es
war ihm in der letzten Zeit geweſen, als ſei
die Verlobung wieder in weite Ferne gerückt.
Mit einem leiſen Seufzer geſtand er ſich, daß
Eberhards verſchloſſene ſtolze Art doch das
ſonſt ſo herzliche brüderliche Verhältniſſe zwi
ſchen ihnen beiden ſtark beeinträchtigte. Er
ſelbſt war eine ſo offene, vertrauensvokle Na
tur, daß er doppelt unter der Zurückhaltung
des älteren von ihm ſo verehrten Bruders litt.

Graf Eberhard ſchien etwas von dem Ge
dankengang Bennos zu ahnen Herzlicher als
ſonſt ſeine Art war, erkundigte er ſich nach
verſchiedenen Dingen, die den Bruder näher
betrafen und zeigte ihm ſein Intereſſe und
ſeine treue Zuneigung in einer Art, daß Graf
Benno ganz beſchämt ſich Vorwürfe machte.
Er erzählte nun auch von ſeinen Zukunfts-
plänen, und daß er hoffe bald, vielleicht in
zwei Jahren ſchon, nach Berlin zum General
ſtab zu kommen, er wolle jedenfalls mächtig
dafür arbeiten.

Die beiden Brüder aßen in der Laube ein
einfaches Abendbrot, das die alte Wirtſchafte-
rin ſelbſt brachte und dann ritt Graf Benno
wieder nach D. zurück. Noch eine ganze Weile
ſaß Graf Eberhärd in tiefe Gedanken verſun
ken in der kleinen Laube. Es hatte ihn große
Mühe gekoſtet, ſich mit dem Bruder zu unrer-
halten, wo doch alle ſeine Gedanken in Sorge
und Aufregung waren. Doch er hatte bemerkt,
daß Benno unter ſeinem Benehmen litt, und
er hatte ihn viel zu gern, um das ruhig mit
anſehen zu können. So zwang er ſich zu einer
Unterhaltung, die ihm in ſeiner augenblick-
lichen Gemütsverfaſſung zur Qual wurde.

Langſam ſenkten ſich die abendlichen Schat-
ten auf den kleinen Garten vor dem Vorwerk.
Betäubend ſüß dufteten die Roſen, und die
milde Sommerluft war wie erfüllt von träu
meriſcher Sehnſucht

Graf Eberhard ſprang auf und ging die
ſchmalen Wege auf und ab. Dabei flogen
ſeine Blicke über die Dunkelheit des nahen
Waldes hinweg, als könnten ſie weiterdrin-
gen, bis dorthin, wo das Schloß ſeiner Vor
fahren lag, bis nach Hollwangen, wo jetzt um
dieſe Stunde Renate vielleicht blaß und tod
müde am Lager einer ſchwerkranken, einer
vielleicht gar ſchon mit dem Tode ringenden
alten Frau ſaß. Einer Frau, die einſt gegen
ſeinen Vater und damit auch gegen ihn und
ſeinen Bruder ſchwere, unverzeihliche Schuld
auf ſich geladen!

Wild und heiß wogten die Gedanken in ſei
ner Seele, wenn er daran dachte, wie Renate
unter dieſer Schuld hatte leiden müſſen, und
die bitterſten Vorwürfe peinigten ihn in der
Erinnerung daran, daß ja auch er ſelbſt ſie,
die verkörperte Reinheit und Unſchuld, ihre
Zugehörigkeit zu Frau von Nehring hatte
fühlen laſſen. Er ſchwor ſich in dieſer Stünde
zu, daß er Renate nie aufgeben würde. Ganz
feſt war er davon überzeugt, daß es ihm
kraft ſeiner großen und tiefen Liebe gelingen
würde, ihr alle Bedenken auszureden.

Der alte eiſerne Wille erfüllte wieder ſeine
Seele er glaubte feſt daran, daß er vor
wärts kommen würde; auch wenn er endgültig
auf Schloß Hollwangen verzichten müßte, was
er ja übrigens ſchon längſt getan hatte. Ba
ron von Lowitz, mit dem er bereits vor zwei
Tagen geſprochen, war ihm in jeder Weiſe
entgegengekommen, und wenn ihm das Unter
nehmen mit der Sägemühle glückte, wozu er
bereits einen tüchtigen Fachmann als Mit
arbeiter in Ausſicht hatte, dann konnte er

auch nach und nach ſeine anderen Pläne ver
wirklichen

In ein paar Jahren konnte dann vielleicht
hier am Waldesſaum eine hübſche Villa ſich
erheben, und ſeine ſüße Renate, dann ſchon
ſein holdes, junges Weib, brauchte nicht mehr
in dem kleinen Vorwerk zu wohnen. So
träumte Graf Eberhard, und die Zukunft er
ſchien ihm wie ein liebliches Eiland, auf das
er mit allen Kräften zuſteuerte, weil er
wußte, dort wartete ſein das tiefſte und
ſchönſte Glück.

„Heute nacht werde ich bei der Großmutter
wachen, Renate, du mußt dir auch einmal
eine ganze Nacht Schlaf gönnen. So kann es
wirklich nicht weiter gehen, ſonſt brichſt du
demnächſt zuſammen.“

Es war Annelieſe von Lowitz, die dieſe
Worte zu ihrer Freundin ſprach. Die bei
den jungen Damen ſaßen im Wohnzimmer
Frau von Nehrings, wo ſie im Erker even
eine leichte Mittagsmahlzeit eingenommen
hatten.

Renate von Ullmer ſah blaß und müde aus,
und tiefe Schatten lägen unter ihren ſchönen
braunen Augen, die ümflort blickten, und all
ihren früheren ſonnigen Glanz verloren hatten.
Mit einem ſchattenhaften Lächeln wandte ſie
ſich jetzt an die Baroneſſe und antwortete:

„Man bricht nicht ſo leicht zuſammen,
Annelieſe. Gerade wir Frauen können ſehr
viel mehr aushalten, als wir wiſſen und glau
ben, ich will abwarten, was der Arzt heute
ſagt. Jch muß dir nämlich bekennen, daß ich
das Schlimmſte für Großmutter fürchte. Seit
heute früh ſieht ſie noch verfallener aus, und
dieſes Hindämmern in völliger Bewußtloſig
keit, nur zuweilen von einem leiſen, unver
ſtändlichen Murmeln unterbrochen, iſt ſo er
ſchreckend unheimlich

Annelieſe nickte. „Ja,“ meinte ſie dann
ernſt, „auch ich habe keine Hoffnung mehr.
Aber, liebſte Renate, iſt nicht in dieſem Fall
der Tod als Erlöſung zu begrüßen Du

weißt ja, was der Profeſſor aus Berlin ſagte
ſollte ſie die Krankheit überſtehen, dann

wird ſie wahrſcheinlich in ihrer Gehirntätig
keit beſchränkt ſein und wohl dauernd in einer
Anſtalt untergebracht werden müſſen. Das
wäre doch ſchrecklich!“

Ein leiſer ſchmerzlicher Seufzer entrang ſich
Renates Bruſt. Sie blickte nach den offen
ſtehenden Erkerfenſtern. Warm flutete die
Juliluft ins Zimmer, man ſah den goldenen
Sonnenſchein auf den hohen Bäumen flim-
mern, die die Einfahrtsallee bildeten, und man
ſpürte den Duft des friſch geſprengten Raſens,
der ſich vor dem Schloß ausbreitete. Alles
war ſo ſtill und friedlich, nur zuweilen unter
rn eine jubelnde Vogelſtimme dieſes
wundervolle ſommerliche Schweigen.

Draußen in der Natur ſtand alles in voll
ſter Reife, im Zenith der Kraft und Schönheit,
und hier drinnen rang eine Frau mit dem
Tode, die noch vor wenigen Tagen ungebro
chen, ſtolz und voll Willenskraft Pläne ge
ſchmiedet hatte. Eine Frau, die eine große
und ſchwere Schuld auf ſich geladen, und in
dieſe Schuld durch ihre Forderung auch noch
ein junges reines Mädchen verſtrickt hatte.
Vor niemand würde ſie ſich beugen, das waren
ihre ſtolzen Worte geweſen, und jetzt ſtand
der unerbittliche Tod neben ihrem Lager, und
all ihre Hoheit, ihre ſtolze Energie vermochten
nichts gegen dieſen Allbezwinger.

Annelieſe ſtand auf.

Fortſetzung folgt.
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See e e e e eheJm Aermel führt
man vberhalb der angeſchnittenen Manſchette

auf jeder Seite einen
kleinen Quereinſchnitt
aus, reihte den an
geſchnittenen Bauſch ein
ünd ſteppt den Mann
ſchektenrand daran. Den

e der Man)ette garnieren Knöpfe.
Dem Halsausſchnitt
ſetzt man den Kragen
aus farbiger Seide an.

8020. Bluſe mit
hellem Kragen
ünd Aufſchlägen
Erforderlich für Größen etwa 2,00 mm Stoff,

Einſatz ergänzt, der zu

8021. Kittelkleid mit
Tunika. Normalſchnitt,

Größe II und III.

Man verbindet

die re e mitund
die r ſchluß erhält.
zu dem 1

n Jnnengurt auf.
auf

er auf
Gürtel.
vorderbahn aufzunähen.

genäht.

forderlich für Größe 111 etwa 4,30 mm Stoff,
1,00 m breit, 0,70 m Futter, 0,90 mm breit.
Leichter Wol iſtoff oder Seide
Material zu dem vornehm wirkenden Kleide.

zunächſt die Hinter
dem

ſetzt der Vorderbahn die Weſte unter,
Nun ſchneidet man

85 im weiten Rock die Hinterbahnaus Futter und den Anſatzteil,
Vorderbahn aus Oberſtoff zu ind ſetzt den
einzureihenden oberen n dem ſchma

der neten aillentinie einzu
reihen e wird i gleich falls dem Jnnen-

Die Reihfalten deckt der
Die Weſte iſt querüber

Einige Steppſtich
reihen bilden den Abſchluß.

0,70 m breit, 0,45 m
helle Seide, 0,70 mm
breit, 0,85 mm dunkle
Seide, 0,60 m breit. Die
in Kimonoform ge
ſchnittene Bluſe wird
durch den vorderen

8018

Größe I und II.

gleich mit den mit
dnöpfen zu be
ſetzenden Garni
turteilen mit unter
tretendem Rande
üntergeſetzt wird.
An der linken
Seite ſtellt man
mittels Druck
knöpfe den Schluß
der Bluſe her.
Dem Halsaus
ſchnitt ſetzt man

den Kragen
aus helker
Seide an, den
eine Blende
aus dunkler
Seide beran-

Den Rand
des halblangen
Aermels ſchließt
ein Aufſchlag ab.
Dieſen ſtellt man
aus heller Seide
her. Ein zweiter
Aufſchlag wird aus
dunkler Seide ge
arbeitet und dem
erſten längs der
eingezeichneten Li
nie hohl angeſäumt
ſo daß er ihn nur
in Blendenbreite

überragt. Den
unteren Bluſen-
rand reiht man
ein und faßt ihn
in ein Bündchen,
das gleichfalls
ſeitlich ſchließt.

8021. Kitte l
kleid mitTunika. Ex

det.

ergibt das

und
Paſſenärmel

ſowie die

Ueberkleid, das

8024.

teil.
Bluſenrock mit Hüftpaſſe.der Rock

Gleiche Garni

ſchlägen.

8022.
Normalſchnitt, Größe I und II.

und III. 8026.

Samtbluſe mit halb langen Aermeln.
und II. 8019. Bluſe mit aufgeſetzten Tol falten

8020. Bluſe mit hellem Kragen

Größe
Normalſchnitt,

und Auf

Normalſchnitt,

Normalſchnitt, Größe II und III

Kleid mit Wickelbluſe.

Größe III und IV.
Bluſenrock mit eingeſetztemm Gürtel-

Normalſchnitt,
Normalſchnitt,

Bluſenrock mit Tunika.
Nörmalſchnitt, Größe I und II.

verſehen, den ein
Abnäher anſchlie
ßend geſtaltet. Den
vorderen Rand
ſowie die Ränder
der angeſchnittenen

Schärpe
ſäumt man Shohl um, V

während
der hintere

untere
Rand und das
letzte ſeitliche Stück
des Vorderteils
eingereiht und der
Futtertaille auf
genäht wird. An
der vorderen Mitte
legt man eine
kleine OQuerfalte
ein und führt die

Schärpenenden
vorn übereinander
kreuzend nach hin
ten und ſchlingt die

Enden loſe inein
ander. Dem Hals
ausſchnitt wird ein
Kragen aus heller
Seide angeſetzt
aus gleichem Ma
terial iſt auch der
kleine Einſatz zu

längs der

wird
von der

am

8025.
Gr.

gehen
hevab,

0,90 mm breit,
0,75. mm Futter, 0,90 mm breit
nehm wirkenden Kleide ſtellt man die Fut
tertaille mit Rückenſchluß her und ſetzt ihr

vorgezeichneten Linie
monoteil auf.

einzureihenden
Manſchette nebſt Aufſchlag begrenzt.

Vorn und rückwärts iſt
kurzer Latz aus Samt aufzuſetzen. Nun wird
zunächſt der
Seitenbahn gus Samt erhält, dem unteren
Rande der Futtertaille eingereiht
Für den Taillenoberſtoff gibt unſer Schnitt
beide Seiten.
bis zur vorderen, bezw.

ſeitlich
während die rechte Seite einen ver

nitur am Paſſenrand.
Den Halsausſchnitt be
grenzt ein kleiner
Kragen.

80622 Kleid mit
Wickelbluſe. Er
forderlich für Gr. II et-
wa 4,10 m Stoff, 1,10 m
breit, 0,30 mSeide, 0,50
m br., 0,75 mm Futter,
1,00 mm br. Man ſtellt die
Futtertaille mit vorde
rem Schluß her, ſetzt
ihr den halblangen
Futterärmel ein und
fügt ihr den am obe
ren Rande einzureihen
den 1,80 mm weiten Rock
an, der links ſeitlich an
der Naht den Schlitz
erhält, ſo daß er nach
der Seite übergehakt
werden muß. Die Wik
kelbluſe wird in der
hinteren Mitte mit
Stoffbrüch zugeſchnitten
und mit dem Aermel

arbeiten, den
man der Füutter-
taille aufſetzt.

8023. Nach
mittags

kleid ausStoff und 8023. Nachmittags
Seide. Er kleid aus Seide und
forderlich für Samt. Normalſchnitt,
Größe II etwa Größe I und II.
3,90 m Seide,

1,00 m Samt, 0,60 mm breit,
Zu dem vor

den Ki-
Der angeſchnittene Aermel

unteren Rande

der Futtertaille ein

1,70 m weite Rock, der eine

angeſetzt.

Links reichen die Teile nür
hinteren Mitte undgerade zum Taillenſchluß

e e e e e e e



8027. Kleid für größere Mädchen.
Normahſchnitt für das Alter von 10-12 und
12--14 Jahren. 8028. Mädchen kleid

ans kariertem und glattem Stoff.
Normalſchnitt f. d. A. v. 8--10 u. 10--12 J

tieften Armausſchnitt aufweiſt und nach der
linken Seite übergreift, wo die einzureihen
den Ränder aneinanderſtoßen. Die Teile
ſind unter genauer Beachtung der Zeichen
zuſammenzuſetzen und der Futtertaille auf
zubringen. Die unteren Ränder der für die
rechte Seite beſtimmten Teile werden hohl
umgeſäumt und legen ſich loſe auf den

Rockrand. 8024. Bluſenrock mit
eingeſetztem Gürtelteil. Erforderlich für Größe IV etwa 2,10 im Stoff,

8033. Mädchenkleid mit Beſatz v
Blen den. Normalſchnitt für das Alter v. 6

8034. Mädchenkleid mit Falten
ſchuitt für das Alte von 8--10 und 10--12 Jahren. 8035.
Kittelanzug für kleine Knaben.

S Alter von 3--5 und 5——6 Jahren.

Vorhemdchen mit Kragen.
das Alter von 10-12 u. 12--14 Jahren.

1,10 m breit
hafte Rock umſchließt glatt die Hüften.
bahn wird durch einen untergeſteppten, leicht
zuhaltenden Gürkelteil ergänzt.

verziert.
Den oberen Rand ſtützt der gerade Jnnengurt.

8025. Bluſen rock mit Hüftpaſſe.
breit.

Spangen mit Knöpfen.

Bluſenrock mit Tunika. Erforderlich

8029. Einknöpfkragen für Knaben, Normal
ſchnitt für das Alter von 5— 6 und 6—8 Jahren. 8030.

Normalſchnitt für

Der für ſtärkere Figuren vorteil
Die Vorder

Neben dem Gürtel-
keil wird der Rock mit Knöpfen und Knopflöchern

Seine ganze untere Weite beträgt 2,10 m

en für Größe III etwa 2,40 m Stoff, 1,10 mm
u dem kleidſamen Bluſenrock ſteppt man die

Rockbahnen mit übertretendem Rand den Hüftpaſſen
teilen auf und beſetzt die ſeitlichen angeſchnittenen

Den oberen Rockrand reiht
man leicht ein und ſetzt ihn dem geraden Jnnengurt

auf. Der vorn durch eine Schnalle geleitete Gürtel
wird mit einigen loſen Stichen auf dem Rock gehalten.
Die ganze untere Rockweite beträgt 2,00 m. 8026.

ein

Er

8031. Mädchenkleid in Kimonoform.
Normalſchnitt für das Alter von 6—8 und
8-10 Jahren. 8032. Anzug für kleine
Knaben. Normalſchnitt für das Alter

für von 5— 6 und 6—8 Jahren.
Größe II etwa 2,25 mm Stoff, 1,00 mm breit, 1,25 mm
Futter, 0,70 m breit. Aus Futterſtoff ſchneidet
man die Bahnen des Rockes und ſetzt ihnen die
Anſatzteile aus Oberſtoff an. Die ganze untere
Rockweite beträgt 1,60 m. Am oberen Rande
iſt der Rock einzureihen und dem geraden
Innengurt am unkeren Rande anzuſetzen. Für
die Tunika iſt wie erſichtlich die linke Vorder
bahn anders wie die rechte zuzuſchneiden. Letz
kere iſt am Rande mit Knopflöchern zu verſehen
und wird der linken Bahn längs des unter
kretenden Randes aufgeknöpft. Den oberen

Rand reiht man ein und
ſetzt ihn dem oberen Rand
des Jnnengurtes an.

8027. Kleid fürgrö
ßere Mädchen. Erforderlich für 12 14 Jahre
etwa 8,25 m Stoff, 1,00 m
breit, 1,25 mm Samtband,
5 em breit. Zu dem leicht
nachzuarbeitenden Kleide
ſetzt man die zweite Vorder
bahn der erſten bis zum
eingezeichneten untertreten
den Rande reichend auf.
Am unteren Rande wird
die zweite Vorderbahn
durch drei, in Soutache-
oder Kettenſtichſtickerei aus
zuführende ovale Motive
verziert. Gleiche Verzie
rung erhält die Aermel-
pufſe, die am unteren
Rand eingereiht und durch
die Manſchekte begrenzt
wird. Den Anſatz der
Manſchette deckt eine am
unteren Rande abſtehende,
übereinander geknöpfte
Spange. Na Zeichen
angabe iſt der Kragen dem
Halsausſchnitt anzufügen.
Krawatte aus Samtband.
Ein Gürtel aus Samtband
hält das Kleid in der Taille
in leichten Falten zuſam-
men. An den hinteren

on abſtechen den Rändern Druckknopfſchluß.
—8 u. 8--10 Jahren. 8029. Einknöpf
röckchen. Normal- kragen für Knaben.

Erforderlich ein Reſt
Wäſcheſtoff, etwa 0,45 m
lang, 0,10 m breit. Den

Normalſchnitt für das

e e

8036. Mantel für kleine Mädchen Nor
malſchnitt für das Alter von 2--3 und 3-5 Jahren.

8037. Mantel für kleine Knaben
Normalſchnitt für das Alter von 2—3 und 3--5 J.

Kragen ſchneidet man in doppelter Stofflage zu,
näht die Außenränder verſtürzt zuſammen und
durchſteppt ſie. Der Kragen wird in der hinteren
Mitte und ſeitlich mit Knopflöchern verſehen und
dem Anzug eingeknöpft.

8034. Mädchenkleid mit Falten-röckchen. Erforderlich für 10-12 Jahre etwa
8,25 mm Stoff, 0,80 m breit. Zu dem hübſchen
Kleide verbindet man die Taillenteile auf der
Achſel miteinander und ſteppt ſie mit übertreten
dem Rande dem nach Zeichenangabe in Falten zu
ordnenden Röckchen auf. An den vorderen
Rändern richtet man Knopfſchluß ein. Den
Armausſchnitträndern wird der Aermel unter
geſteppt. Man ſchränkt ihn am unteren
Rande durch den kurzen Abnäher ein und
ſetzt die kleine mit Knöpfen zu verzierende Patte
auf. Dem Halsausſchnitt iſt der Kragen an
zuſetzen. Der Gürtel hält das Kleid in der Taille
in leichten Falten zuſammen.

De
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Sächſfiſch-Thüringſche Hausfrau

Ueber Reinhaltung u. Wäſche
behandlung.

Während der Kriegszeit haben wir geſehen, daß
wir durch die ſcharfen wirtſchaftlichen Maßnahmen
auf das empfindlichſte beeinträchtigt wurden. Neben
der Nahrungsmittelnot war es hauptſächlich die
Sorge um die Waſch und Reinigüngsmittel. Wo-
hin man blickte, wurde nur Erſatz angeboten. Däs
Publikum wurde immer mehr voll Mißtrauen ge
gen alle Produkte, ſodaß jedes neue mit den Wor-
ken abgetan wurde: „Es iſt ja alles ein und das
ſelbe“. Und zum großen Teil war dies auch leider
der Fall. Es wurden daher Verordnungen er
laſſen, daß nur Waſchmittel verkauft werden dür-
fen, welche vom Kriegsausſchuß genehmigt und
fettlos ſind. Das geübte Auge des Fachmännes
mußte mit einem Jammer ſehen, welche wertkoſen
Mittel den Hausfrauen zum Waſchen gegeben wur
den und die Folge war, daß die Wäſche, welche mit
den Waſchmitteln gewaſchen wurde, zermürbte, und
durch die Ton, Lehm und Kalkwaſchmittel wur
den die ſchwerſten und vedenklichſten Hautunrei
nigkeiten erzeugt. Nach dem Gutachten bedeuten
der Mediziner iſt auch das epidentiſche Umſichgrei-
ſen der Grippe auf das Fehlen von einwandfreien
Waſchmitteln zurückzuführen. Und um wieviel
trüber ſind die Ausſichten jetzt, da die Truppen aus
dem Felde zurückkehren und dieſelben auch lange
Zeit die nökige Sauberkeit entbehrten und Unge-
ziefer und Krankheitskeime mitbringen. Darum
iſt allen Hausfrauen dringend anzuraten, auf der
Hut zu ſein, denn es gilt die Geſundheit und das
Wohl der ganzen Familie zu erhalten. Durch eine
peinliche Behandlung der Leib und Bettwäſche
kann dies nur geſchehen.

Greifen wir die tonhaltigen oder fettloſen
Waſchmittel heraus, ſo iſt die Reinigungskraft der
ſelben nur auf die in denſelben enthaltenen ätzenden
Subſtanzen oder aber auf die Waſſermengen, welche
gemäß der Gebrauchsanweiſung dazu verwandt
wurden, zurückzuführen. Die ſcheinbare Reinigung

beſtand in einem Uebertünchen der ſchmutzigen
Wäſche, auch wurden Kränkheitskeime, welche in
der Wäſche enthalten waren, nicht abgetötet. Das
muß jeder Hausfrau zu denken Anlaß geben. Es
iſt daher zu bekonen, daß ein Waſchmittel nur
Wert hat, welches reſtlos löslich iſt. Mit den bis
her verwendeten Waſchmitteln, welche in Schnrier
ſeifenform ſind, mache man folgenden Verſuch:
Ein Pfund des Waſchmittels gebe man in einen
Topf und bringe es ohne Waſſer auf Feuer, und
das Ergebnis wird ſein, daß die Maſſe entweder
verbrennt oder aber klumpig wird. Vom Feuer
genommen und erkaltet, werden dieſe Waſchmittel
zu unlösbaren Klumpen erſtarren und ſind voll
kommen wertlos. Es iſt daraus erſichtlich, welche
Schädigungen dieſe Mittel für die Wäſche haben,
indem durch die körnigen Stoffe, getränkt mit
ſcharfen Alkalien, beim Waſchen der Schmutz her
ausgerieben wird. Wie ſehr das Gewebe der
Stoffe dabei ruiniert wird, iſt ohne weiteres klar.
Dunkle Stoffe mit dieſen Waſchmitteln gewaſchen,
werden direkt weiß gefärbt. Die Erklärung iſt
überaus einſach. Derartige Waſchmittel ſind auf
kaktem Wege hergeſtellt und der chemiſche Prozeß
des Reinigens und Waſchens der Wäſche erfolgt
überhaupt nicht. Darum ſoll jede Hausfrau im
Jntereſſe ihrer Familie, um Anſteckungen zu ver
hüten und die Wäſche zu erhaälten, energiſch dar
auf achten, die bisherigen Waſchmittel fort zulaſſen.
Dieſe fettloſen Waſchmittel werden ſehr viel von
Hausfrauen der ſogenannten Billigkeit wegen ge
kauft. Ueberlegt man nur dazu, welche beträcht-
lichen Summen für Löhne in den Fabriken ge
ahlt wuürden, berechnet die Erhöhungen der Preiſefür Rohſtoffe, Frachten, Rollgelder, Fäſſer uſw.

uſw., ſo kann man ſich doch erklären, daß die Waſch
mittel wertlos ſein mußten, wenn der Preis pro
Pfund 40 50 auch 60 Pfennige betrug. Die Haus
frau gab wohl 26 Märk für ein Pfund Butter,
aber einen den Verhältniſſen angemeſſenen Preis
für Waſchmittel anzulegen, entſchloß ſich niemand.
Welche Folgen und ernſten Bedenken dies hatte
und für die kommende Zeit haben wird, iſt unab
ſehbar. Die Hausfrau muß ſich daher bewußt

Magdeburg 22. Dezember 1918.

fein, daß alle gute Pflege zwecklos iſt, wenn nicht
für die Reinigung der Wäſche und des Körpers
das denkbar Beſte verwandt wird. Ein Wäſchmit-
tel muß daher vollſtändig rein, leicht löslich, ohne
Beſcherungsſtoſſe uſw. ſein, ſo nur kann der
Waſchprozeß zu einem reinigenden und desinfi-
zierenden werden.

Es ſei daher darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Chemiſche Fabrik Max Hahn G. m. b. H.
Berlin SW. 68, Alte Jakobſtr. 4, ſchon lange
Zeit für Kränkenhäuſer ein desinftzierendes Waſch
mittel herſtellt, welches auf Feuer gebracht, voll
ſtärtdig ſchmilzt und zum Erkälten gebraächt, wie
der in ſeine ſchmalzärtige Form zurückkehrt, aber
dennoch in bezug auf ſeine reinigenden nd des
infizierenden Eigenſchaften keinen Nachteil erleidet.
Es erklärt ſich aus dieſem Verſuch der Gehalt des
Waſchmittels von ſelbſt. Ein Gebot der jetzigen
Zeit iſt es für jede Hausfrau, ein reelles Waſch
produkt im Haushalt zu verwenden, und verweiſen
wir darauf daß dieſes Waſchmittel unker dem
Namen „Hydrolin“ bei Krankenanſtalten und
Behörden bebannt und geachtet iſt. Schon für die
Schönheitspflege der Hausfrau und in hygieniſcher
Hinſicht iſt es erforderlich, bei Exrkrankungen und
Fieber mit „Hydrolin“ heiße Fußbäder und
körperliche Waſchungen zu machen. Die Wäſche
Kränker, auch bei Erkältungen die Täſchentücher,
weiche man ſofort in einer Hydrolinlöſung ein.
Jm Waſſer iſt „Hydrolin“ ebenſälls reſtlos löslich
und wird zu allen Waſchgelegenheiten wie Frie
densſchmierſeife verwandt. Ob däs Mittel bereits
in Kolonialwaren-, Seifen, Drögen- uſw. Geſchäf
ten gehandelt wird, kann nicht mit Beſtimmtheit
geſagt werden, jedenſalls ſei hiermit auf die An
zeige der Firma Max Hahn G. m. b. H. Ber
hin SW. 68, in der heutigen Nummer aufmerk-
ſam gemacht, und frage man auf Grund der An
zeige in Geſchäften nach „Hydrolin“. Wo das
Mittel nicht erhältlich iſt, wird wohl auch gern
genannte Firma ſelbſt Auskunft geben. Mehrere

re Krankenhäuſer haben ſich über „Hydro
in“ ſehr anerkennend geäußert. K. Sch.

MitteldeutschePrivat Bank, Aktiengesellschaft
MagdeburgDresden Leipzig m Hamburg

Aktienlkapital und Reserven 70 Millionen Mark
Filialen Erfurt, Bahnhofstraße 3; Wilhelmstraße 345 Postsetraße 105. Weimar Kaiserin-Augusta- Straße 1. Eisenach, Johbannisplatz

Abteilungen: Cölleda, Sömmerda, Heldrungen, Artern, Bad Bibra, Weißensee-

260 r Ausführung aller bankgeschäftlichen Aufträge seee

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIausgekämnt, kauft
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und Gesehlechtsangabe, 882
Sanis-Versand München 55,
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wirdjedermann erſucht, dieſes neue gifte und blelfrett Haarfärbe
inittel in Anwendung zit bringen, da einmaliges Färben den
Haare für immer echt färbt it. nur der Nachwuchs alle s Wochen

Müächgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
gleich bei dünnwerdendem Kopfhaar A Karton Mk. 5.- bei
Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, Fekeo Steinstr.

Bei Einkauf in Geschälten weise man diese Anzeige vor

„Hydrolin“
ist das beste reinigende und desinfizierende Waschmittel

der Gegenwart-
In Tausenden von Krankenhäusern und öffentlichen

Heilaustalten mit bestem Erfolge eingeführt-
Kein fettloses Lehm-, Ton- oder Kalk- Proclukt,

Dnentbehrlich zum Waschen der Wäsche Kranker oder mit
Ungeziefer Behafteter

In allen einschlägigen Geschäften wie Kolonialwaren Seifen-
und Drogenhandlungen Zu haben, wo nicht erhältlich wende

man sich clirekt an die Fabrile,
Der Versand an Haushaltungen erfolgt in Blecheimern von

8 oder 20 Pfund Inhalt unter Nachnahme

Preis pro Pfund 3 Marlr,
Alleigige HerstellerMax Hahn G. m. b. H., Chemische Fabrile

Berlin S V 68, Alte Jalobstraße

Gas feueranzünd e

Schaltet die Verwendung

von Holz Jöllstäncig aus
Schnelles und Sauberes

Feuerasmachen,

Srobe Ersparnis!
Eintache andhbabung

Zu haben in eiggebikeſges Segeonkiten, wo nieht erhältlich,

versende den Apparat direlet Legen Nachnahme oder Vorein
sendung des Betrages von Marte 1075 franſeo, Für Ausland

Mark mehr nur gegen Forherige Kasse
Dazu passender Kellerit- Schligen, per Meter Mark 6.
Muffen extra pro Stück 90 Plg,e S Wiederreckäner Rabatt.Hermann Z2immermann, Chemnitz 9
Fernruf 2924 u. 2925 Gegr, 1886 e Leipzig 25723

Zur Messe Meßhaus „Reiebskaneler Zimmer 507
in Leipzig t MNattonal 201/202

Kleinere als die T Sendungen Können nicht gemacht werden

l e 11 12. Annahme Von e und laserate
„Perlle Korſekthaus

Heiratspartien. Frau Marie Kühnel Kléiderstickereten Karl Koch en
Fräuleiſt, ſowie Witwe a. d. Lande S S Wüäschezeichnen 2.e e Blissce- Brennerei ristall- u. las arenen e n und Korſetts vom einfachſten bis g S

Srofeſſio e r Fra l Marie J en S eer e e e 21 zum feinſten en e n grossen Kugel nweite Straße links vom Bahnho e eBet Anfragen 3 Pfg. Rücaporto Eigene Maßanfertigung. eatrne sGustav Voigt,
ERFDR Anger 19720,

Mechanische Stickerel.

o eVnmocdenrne Pelze
werden auf neue Formen um gearbeitet

Bestellungen von ausserbalb Segen Nachnahme oder
Voreidsendung des Betrages Prompte Bedienung

in kürzeſter Zeit bei billigs ter Preisbereehnung

Fräulein Clara Schneiciern, Frfunt,
Langebrücke 26 (Laden).

o e e eeees son ee Schöne Auswahl S
s Se aAnfertigung Hamen Mänteln, Kostümen,

Fingern t ſ je [egnähet an Umarbeitung Ketumrsckan Blusen und
„Kostümen, Mänteln,enthält die Druckschrift über Am alah, die e e Kindermänteln sowie in

712

S
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Kopf u Fig. 6550 Dresden Müllerberſetſtraße 89. Ahleſf en. Für Ehiffregebühr werin geschmackvoller, künstlerischer Ausführung Bromſilber ſort. 7.50 Feritruſ 29 680. e ne el 20 extra berechnet

von 2.50 Mark an. Verſand gegen Nachnahme oder vorhanden 72) werden lebhaften SVersand nach auswärts ges Nachnahme oder Vereinsendung d. Betrages Ed. e en Abt. 5, Aadengeſchäften abgegeben Junges Mädchen, welches

j hostim mung nach Sckreibe ſchon in e war, für alleFrl. Clara Schneider Er furt, langohrüoks 26 laden Weima, Roonstraße 17. Zukunfts Kein Wabrsagen. Kusſunt Hanbarbelten geſucht. Frau Worg,
M. S. Rathe, Kiel, Weißenbutgetr. 42. 1870 Zwintſchöna b. Halle. [778

Veranorklich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling Magdeburg für Noden u Handarbeiten Ellſe Fa tenth al, Berlin i Inſerate u. Preisaufgaben t. V. Gertrud Roſenhangen
Magdeburg für alles übrige Elsbeth Skellken, Berlin, Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus m. H. Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrück 17

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.




	Sächsisch-Thüringische Hausfrau
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 12
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]






